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Umtl'icher Hheil
vm s ^ ^ ' ""b k. Apostolische Majestät haben mit
^ " M ' t e r Entschlleßiing vom 29. Jänner d. I . dem
M ? ' " k " ^ " anthropologischen Gesellschaft in Wien.
"""'Nerlalralhe Ferdinand Freiherrn vun A n d r i a n -
^ / " u r g das Comthurtreuz des Frauz.Iosef-Ordens
auergnädlgst zu verleihen geruht.

AN ^ '̂ " " ^ k. Apostolische Majestät haben mit
"""Yochstcr Entschließung vom 3. Februar d. I . den
" l n y t m a l . Vicesecretär S'sinio Freiherrn P r e t i s
z.," ^ " g n o d o und den Siatthulterei - Secretär in
im M >c' ^ " ^ Schenk zu Ministerial-Secretären
n»5 l^ >"NUM des Innern llllerguädigst z>l ernennen
^ M ^ ^ T a a f f e m . p .

Aichtamtlicher Hheil.
Verhandlungen des Neichsrathes.

W i c n, 7. Februar.
bauf 5 ^ ^ ' " " ^ " heiltiqrn Schung des Abgeordneten«
?,'').s "urde eine Reihe von Interpellationen, die
stan^ l ? ' ^ ^ ' ^ ^ " t d wirtschaftliche Fragen zum Gegeu-
samfp^""" ' ' eingebracht. Wohl die meiste Aufmerk-
«t>d « " ^ ' " b'e Anfrage drs Abg. P r o s t o w e h
y l n m s ? ' ^ " über die Einführung des Zonentar.fes in
den a ' ^ ^ betreffenden Interpellation wird von
den ^ " ^ ' " " l Aligeordneteu unter Bezugnahme ans
sicht ?" ' ' ^en Persunen-Zomutarif und die in Ails
des,,,,' ^"be ausgiebige Verblliguug der Güterbeför.
'Ist ^ " ' ! ^ ^ " Handelsmiuister die Fraqe gerichtet:
Ho, ° " Mmisier nicht gewillt, die Einfühlung des
^eform !> ' " ^ " ^ ^ ' ?""' Anlasse einer allgemeinen
Grlea?, k - ^"^"extar i fe zu nehmen und bei dieser
Ekvm-t^', ,""lh eine Ermäßigung für die Frucht vun

Ab l " einzuführen?.
den ^:, ^ " ukoschinegg und Genossen interpellierten
betr.,ss n 3 " ? ' " ' ^ r " ^ e u Eiubriuguug eines Gesetzes,
^ c l s t ? " Ermäßigung drs Zmifuhcs bei S'euer-
die New "^ e weit.re Iuterpellatio>, bezog sich auf
Voncfssi c U ^ " Allgemeinen Depositenbank nm eine
in W,n ci>'^ " " ^ Grohschlächterei-Actien Gesellschaft
^end° ' " ^ " ' , d e davon, führen die Herren S t e i n «
den,.,n/. U"b Genossen aus, habe nicht nur m
^ch in ,? ^ ° ^ " bedrohten Gewerbszweigen, sondern
überall ' ^ " ' ^ " der Viehzüchter. Master, überhaupt
l̂bstlln'lv " ° " " " Interesse an dem Bestände de2

^eriif., ^ " Gewerbes hat. Beunruhigung heroor-
beuten^«^?.^^ber den großen Gefahren flir ein be
^ ">>>> . . , , ' " " ' " " ^ ^ für die Vieh producicrende

Jeuisseton.
^ . Die Knnst zn essen.

Iraar ' ^ ' r , ' "e und was man essen soll? Diese
wag 'w' , 'W«m sie auf den ersten Vlick auch schn.ieu
in t> ' ^"kommen berechtigt. Die einen behaupten
"ihren >/^^' ^ " keusch 'soll sich nur von Fleisch
"ur M „ . anderen wollen im Gegentheile, dass wir
^ n s c h ^ ' " essen sollen. Kurz, die Frage ist: soll der

Hz,? I l c h c h uder Kräutern leben?
den Q ̂  ^trenfrage ist sehr alt; sie reicht bi« zu
I a h F ^ l Pythagoras' hiuan. und im vergangenen
Zean V ° " t e erwachte sie mit erneuerter Heftigkeit;
llche H " ^ Nousfeau sprach sich sür die ausjchließ.
ssinial- " '^"uahrung " "s . Helvetius verbot direct das
^ e r S ? / . ^ ' " " - I " England und Amerika wird
s. "9er ^ " "ut großer Lebhaftigtrit geführt. Die An-
I'/ h ^ " ^ "^etabilifchen Nahrung sind sehr zahlreich;
5"sicht n « ^ " / . ^ l " Secte. außerhalb deren es ihrer
!«N z k h l ' ' ^ telu Heil gibt. I n den Vereinigten Staa«
!Ü England " l . ^ Vegetarier nach vielen Tausenden,
^rfühlzn, ". 9'bt ^ deren 4000. Dieselben machen
3>"ch fthÄiul^ 5Z^^"b' die nicht viel bedeuten, aber
Aelleicht w"^Me Gründe, die ernsterer Natur sind.
5 > e niöc, l i^c^ " " s trotz der Compliciertheit der

^ " grben , '^.'"' "luge aufklärende Winke i» der-
öu können.

Landwirtschaft, für die consumierende Bevölkerung und
die Sicherung der Verproviantierung Wiens sind die
Ersparnisse im Betriebe von keiner Bedeutung. Sie
würden übrigens nur den Actionären riner Bank zugute
kommen nnd könnten schließlich durch Genossenschaften
auch ohne Intervention einer Bank erzielt werden. Aus
den angeführteu Gründen wird die Frage gestellt: Ist
der Miuister gewillt, die Concession zur Errichtung
einer großen Schlächterei sowohl der Allgemeinen De«
positenvauk wie jeder anderen ActiM'Gesellschaft zu
verweigern? Von denselben Interpellanten gieng die
allgemeine Aufrage an den Finanzmimster aus, ob die
Regierung gewillt sei, die von ihr wiederholt in Aus«
sicht gestellte Steuerreform-Vorlage mit thunlichster
Äeschleuuigimg der verfassungsmäßigen Erledigung zu«
zuführen. Schließlich interpellierten die Abgeordneten
G r o ß und G'nossen die Regierung, warum dieselbe
die Genossenschafts-Krankencassen anlässlich ihrer Ver»
legenheiten während der Influenza-Epidemie nicht recht-
zeitig in die Lage verseht habe, ihren Verbindlichkeiten
nachzukommen.

Nach Entgegennahme dieser Interpellationen gieng
das Hans zur Tagesordnung über. Die ersten zwei
Punkte dri selben: die Petitionen, betreffend die Requ-
lie> uug des Auva- und Aetschwaflnsses und die Dampfer-
vorlage wurden nach kurzer Debatte den betreffenden
Ausschüssen zur Vorberathiing zugewieseu. Die Pikee
ĉ6 l> l̂«!3,n<.',6 der Tagesordnung sollte die Debatte
über das Oesek, betiess>>nd die Regelung der äußern
Rechtsverhältnisse d,r israelitischen Cultusgemeindt'n.
mlden. Die Galleiien waren wohl auch nur aus diesem
Grunde dicht gefüllt. Zuerst ergriff selbstverständlich
Abg. T ü r k das M>rt, der seiner ^le^e die Erklärung
vorausschickte, dass sich der Antisemitismus nicht gegen
die jüdische Religion richte, sondern in nationalen,
socialen und wirtschaftlichen Momenten b^'ündet sei.
Dabei wilderholte er die von den Untisemit.n aufgr
stellten Behauptungeu uon d r Slali<sa.ejährlichkeit des
Talmud, das Ammenmärchen, dafs die Juden zu Oltcru
Chrlswiblut benölhigei». und meinte, dass die Affaire
TiszaEszlar für seine Oesimiunqsgeilofsen noch immer
nicht aufgrklärt sei. Die I.ldenschaft der ganzen Welt
habe sich diesfalls bemüht, für die Angeklagten den
Freisprach zu erwirken. Redner meinte, es sei wohl
nicht erwiesen, dass eine jüdische Sect? existiere, welche
Christen blut anwende, es lasse sich aber auch das
Gegentheil nicht beweisen. Die jüdische Moral gestatte,
ja gebiete es den Juden, den Gojim, also den Christen,
unrecht zu thun. die jüdische Religion sei diejenige, die
am meisten geeignet sei, Erwerbsgier, Habgier und
Capitalismus'zu förderu. Vorsitzender Vice.Piästdent
Freiherr v. C h l u m e c k y ermähnte den Redner, nicht

Der Mensch, eine Summe von organische» Ver-
bindungen verschiedenster Art. das vollkommenste der
lebenden Wesen, muss zu seiner Erhaltung alle mög.
licheu Nahrungsmittel zur Verfügung haben. Er könnte
iu der That ausschließlich von Vege'tabilien leben; der
Affe, welcher ihm bezüglich der'Körperbildung am
nächsten steht, gedeiht bei Pflanzenkost. Das Zahn-
ystem des Menschen sowie sein Verdauungsapparat

znqen, dass wir Früchte sehr gilt zu assimilieren ver-
mögen. Der menschliche Körper besteht übrigens in
chemischer Bezichuug aus vier Elementen: Kohle,
Sauerstoff. Wasserstoff und Stickstoff; da tne Vegeta-
bilien diese vier Stoffe enthalten, fo könnte man wohl
annehmen, dass sie genügen werden, dem menschlichen
Körper die Mittel zu seiner Entwicklung und zum
Ersatz seines Kräfteverlnstes zu bieten, also ihn zu
nähren. .̂  . , . „ , . ,

Ein Zweifel in dirser Beziehung »st mcht möglich.
Man kann sogar mit Sicherheit annehmen, dass die
ersten Menschen bloß von Früchten und Wurzeln leb-
ten- dasselbe ist auch noch heute in verschiedenen Ge
aenden Afrika's und Ausstraliens der Fall Zahllose
Menschen nähren sich noch heute ausschließlich von
Rns Bananen :c.. und in Europa bildet unter der
La"dbevölkerung die Fleischnahrung die Ausimhme. die
modernen Vegetarier haben eigentlich nichts Neues er«
funden, sie sind einfach zu den Gewohnheiten und
Sitten der wilden Völker zurückgekehrt.

in solcher Weise von der jüdischen Religion zu sprechen,
welche g« schlich anerkannt sei. Abg. T ü r k (fortfahrend)
sprach sich gegen die Gesehesoorlage aus, welche jetzt
die Juden auch auf religiösem Gebiete emancipieren
wolle. Als Deutscher, als Christ und als denkender
Mensch müsse er gegen das Ges'tz sein. (Beifall bei
den Antisemiten.)

Untetrichtsminister Freiherr von Gautsch macht
aufmerksam, dass es sich bei dem vorliegenden Gesetze
nicht um die individuelle oder staatsrechtliche Stellung
der Juden handle, welche durch die Staatsgrundgesehe
g regelt sei, sondern um die Organisierung der jüdi«
schen Religionsgemeinden. I n dieser Hinsicht sei seit
den Zeiten der Kaiserin Maria Theresia von Seite
des Slaates fast nichts geschehen. I m Jahre 1848
wurden die alten Einschränkungen der Juden auf-
gehoben, aber erst die Staatsgrundgesehe von 1867
proclamierten die volle Freizügigkeit der Person und
d^s Vermögens, wodurch die bisherigen Einrichtungen
der jüdischen Gemeinden eine große Umändeiung e»
fllhreu. Bei der Nbfasfung der Vorlage sei die Regie-
rung jenen Tendenzen und Schlagworten gänzlich ferne
gestanden, die in neuerer Zeit hervortreten, welche die
Regierung aber auf das entschiedenste zurückweise, da
sie nur auf dem Standpunkte der Gesetze stehe. (Beifall.)
Die Regierung habe deu doppeten Zweck im Anqe
gehabt, der jüdischen Genossenschaft die volle Autoiw-
mi> in ihren inneren Angelegenheiten zu sichern, da-
gegen abrr das staatliche Interesse bei den äußeren
Angelegenheiten zu wahren. Die Regierung habe auch
Sorge dafür getragen, dass in Rücksicht der im Juden»
thllm bestehenden Parteien keinerlei Gewissenszwang
playgreife. Was die vom H^rrenhause beschlossenen
Ue!ld?runqen betreffe, so sei durch dieselben kein wichti«
ger Punkt berührt worden. und die Regierung sei
entschlossen, den kleineren Ahanderuna/n im Interesse
des Zustandekommens des Gesetzes ,,ul,!istimm'N. Der
Minister forderte zum Schlüsse daS Abgeordnetenhaus
auf. dem Gesetzentwürfe beizustimmen, damit endlich
eiuem unerträglichen Zustande der Verwirrung auf
diesem Gebiete ein Ende gemacht werde. (Beifall.)

Abg. Dr. Zucker wendete sich gegm den Anti-
semitismus und bezeichnete insbesondere das von den
Antisemiten behauptete jüdische Vlutrituale als voll-
kommen unbegründet. Redner citierte zu diesem Zwecke
eine große Reihe von christlichen Schriftstellern sowie
auch voll jüdischen Convertiten, welche da« Blutrituale
für eine gememe Verleumdung erklären. I n gleicher
Art wies der Redner die Behauptung zurück, dass die
jüdische Moral einen Unterschied mache zwischen den
Juden und den sogenannten Gojim. Wenn die Anti-
semiten nicht nur den Juden selbst, sondern auch den

Allein nicht darum handelt es sich, zu erforschen,
ob die vegetabilische Nahrung möglich ist, sondern um
die Frage, welche Ernährnngsweise vorzuziehen sei, und
welche dem Menschen mehr Leb nstraft verleiht. Diesen
Punkt gilt es aufzuhellen. Die Erfahrung hat gelehrt,
dass die Körpertraft uud die Stärke der Muskeln sich
erhöhe, weuu die Nahrung viel Fett und Kohlenhydrat
enthalte. Damit ein Mensch das Maximum seiner
Arbeitskraft zu bieten in der Lage sei, muss er diese
beiden chemischen Stoffe zu sich nehmen. Die Pflanzen
enthalten wohl etwas weniger Fettstoff als das Fleisch,
dafür aber umsomehr Kohlenhydrat. Auf den ersten
Blick scheint es also. dass die Vegetarier im Rechte
siud; allein sehen wir, wie die Dinge sich in Wirklich,
leit verhalten.

Levaillant verurtheilte eine Anzahl von Sperlingen
durch mehrere Tage zum absolute,, Fasten, dann gab
er den einen Fleisch, den anderen Körner zur Nahrung.
Die ersteren verdauten das Fleisch und lebten fort. die
anderen konnten mit ihren geschwächten Organen die
Körner nicht mehr verdauen und starben. Dieses Expe-
riment ist sehr lehrreich; William Edwards constatierte
an sich selbst, mit Hilfe des Dynamo-Meters, dass
seine Muskelkraft sich nach einer reichlichen Fleisch,
mahlzeit gesteigert habe; auch Haller und Stars kamen
zu demselben Resultate. Praktische Ingenieure wissen
den Einfluss der Nahrung aus ihre Arbeiter ^ehr gui
zu schätzen.
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getauften Juden verfolgen, so sei die« ein sacrileger
Angriff auf die Taufe. Es sei auch unrecht, die I l ' d ' n
aus volkswirtschaftlichen Gründen verfolgen zu wollen,
denn die gegenwärtige Entwicklung der Volkswirtschaft,
die Zunahme der Maschinenarbeit u. s. w. sei nicht die
Schuld der Juden. Redner machte aufmerksam, dass
der Antisemitismus den reichen Juden nicht wehe thue.
sondern den armen, die sich mühselig fortbringen.
Redner polemisierte hierauf speciell gegen den Ab«
geordneten Türk und wies ihm nach, dass mehrere von
ihm vorgebrachte Behauptungen unrichtig sind. Es sei
auch nicht wahr, dass die Juden die Presse verderbt»,
vielmehr sei es die Presse, die die Juden verderbe.
Der Antisemitismus sei, wie der Redner behauptet,
nur erfunden worden, um den Liberalismus und den
Socialismus zu bekämpfen, aber er könne und werde
keine Dauer haben. Insbesondere aber eine kleinere
Nation, wie die böhmische, dürfe sich den Luxus d s
Antisemitismus nicht gestatten. (Beifall.)

Der Präsident brach die Berathung ab. Die Ab-
geordneten Graf C o r o n i n i und Genossen stellten den
Antrag, die Regierung sei aufzufordern, eine Vorlage
einzubringen, wodurch die heute geltenden Grundsteuer-
sähe für solche Weingärten, die von der ^si-onospora
vüicola befallen sind, herabgesetzt werden. Die Ab»
geordneten Dr. S l e i n w e n d e r und Genossen inter-
pellierten den Finanzminister wegen der baldigen Ein-
bringung der schon öfter in Aussicht gestellten Steuer«
reform'Vorlagen.

Die Abgeordneten K a i s e r und Genossen richteten
an den Minister für Cultus und Unterricht die An-
frage, ob er bald einen Gesetzentwurf zur Regelung der
Verhältnisse der Supplenten vorzulegen und für eine
entsprechende Vorrückung der Supplenten Sorge zu
tragen gedenke. — Die nächste S.hung findet am
Dienstag, den 11. d. M>, 11 Uhr vormittags statt.

Politische Uebersicht.
( D i e A u s g l e i c h s c o n f e r e n z ) h a t bekanntlich

auch die Grundzüge für die Reorganisation des Landes
culturrathes für das Königreich Böhmen festgestellt.
Wie wir vernehmen, ist die Vorbereitung des diesen
Grundzügen entsprechenden Entwurfes eines Landes«
gesehes im Ackerbauministerium bereits in Angriff ge»
nommen, damit der Entwurf dem böhmischen Landtage
bei seinem nächsten Zusammentreten zur verfassnngö-
mäßigen Behandlung vorgelegt werden könne.

( A e r z t e k a m m e r n . ) I n der jüngsten Sitzung
des Abgeordnetenhauses interpellierte Dr. Fuß dem
Obmann des Sanilätsausschusses. in welchem Stadium
der Vorberathung sich die Petition des Aerztvereins-
verbandes wegen der Errichtung von Aerztekammern
befinde. Der Obmann erwiderte, dass er, sobald ihm
die übrigen Ausschüsse Zeit dazu lassen, eine Sitzung
des Sanitätsausschusses eiilberusm und die betreffende
Petition der Berathung zuführen werde.

( B ö h m e n ) Wie aus Prag gemeldet wird, wurde
Dr. Schmeykal rom Oberlaudesgerichtspräsidenten Ritter
von Temnitschla in einer Zuschrift eingeladen, ein Mit»
glied für die Commission, welche behufs Abgrenzung
der Gerichtsbezirke eingesetzt werden soll, zu nominieren.
Dr, Schmeykal wird den Gegenstand in der in Teplitz
stattfindenden Sitzung des Executiocomitss zur Sprache
bringen, und in dieser Conserenz wird man sich über
die Person des zu nominierenden Mitgliedes einigen.
— Für die Stelle eines czechischen Vertrauensmannes

I n einem Bergwerke zu Taru nährten sich die
Arbeiter durch längere Zeit ausschließlich von Vegeta-
bilien, und die Krankencasse, welche jedem Erkrankten
die Hälfte seines Lohnes zahlte, befand sich immer im
Deficit; die Nahrung wurde später durch Fleisch er
gänzt und der Gesundheitszustand der Arbeiter besserte
sich so rasch, dass, während auf jeden derselben früher
im Durchschnitte fünfzehn Kranlheitstage im Jahre
entfielen, seither bloß drei solche Tage auf das Ind i -
viduum kamen. Die Fleischnahrunq ließ an jedem
Manne zwölf Arbeitstage im Jahre gewinnen. Bei der
Erbauung der Eisenbahn zwischen Paris und Rouen
wurden französische und englische Arbeiter verwendet,
von welchen die letzteren ungefähr um ein Drittheil
leistungsfähiger waren, als die Franzosen; die Inge«
nieure führten nun auch unter jeükn englische Kost ein
und ersetzten das gekochte Rindfleisch durch Roastbeef,
und nach ganz kurzer Zeit leisteten die französischen
Arbeiter dasselbe wie die englischen.

Wie kann man diese Differenz erklären, da doch
die Veqetabilien dieselben Nährstoff? enthalten wie das
Fleisch? Die Lösung des Räthsels ist aber sehr ein.
fach: die Funciwnen des menschlichen Körpers erfor-
dern ein beträchtlich's Quantum von Kraft, und ins'
besondre ist das mit der Verdauung der Fa l l ; die
thierische Kost ist leichter assimilierbar als die Pflan-
zenkost, weil sie aus homogenen Elementen besteht, ge.
wissermaßen, weil ein Theil der Verdauungsarbeit
durch das Thier, von dessen Fleisch wir essen, bereits
geleistet wurde. Die Pflanzen si»d nicht nur wegen der
sie umgebenden Oberhaut schwerer zu verdauen, son«

in der Commission znr Neuabgrenzung der Gerichts»
bezirke hätte nach Mittheilungen czechischer Blatte»
der Landtagsabgeordnete von Reicheuau, Dr. Iakol,,
Zlarda. die größten Chancen. Zum deutschen Ver
trauensmann wäre nach derselben Quelle Landtags-
Abgeordneter Dr. Albert Werunzky ausersehen.

( D a l m a t i e n . ) Wie aus Zara berichtet wird,
soll demnächst eine Deputation von Vertretern verschie»
dener Körperschaften unter Führung von Abgeordneten
eine Audienz beim Kaiser nachsuchen, um die Inter
vention des Monarchen zu Gunsten der Verlängerung
der dalmatinischen Staatsbahn Spalato-Knin behufs
Herstellung des Anschlusses Dalmatiens an das binnen-
ländische Bahnnetz zu erbitten.

(Deu tschböhmischer P a r t e i t a g . ) A»s
Teplih wird unterm Vorgestrigen gemeldet: Die
Stadt ist prächtig geschmückt. I n der Hauptstraße
erheben sich zehn Ehrenpforten, welche auf die
Stellung der Deutschen in Oesterreich bezügliche
Sprüche tragen. Schmeykal uud Plener wurden bei
ihrer Anlnnft auf dem Bahnhofe vom Bürgermeister
Stöhr und dem Festcomitö begrüßt. Abends fand einc
Festvorstellung im Stadttheater statt. Als Schmeylal
und Plener die Loge betraten, stimmte das Orchester
einen Tusch an und intonierte die Volkshymne.

( E i n e Cade t tenschu le f ü r L e m b e r g . )
Der Abtheilungsvorstand des Kriegsministeriums, Ge
neralmajor Franz Feldenhauer. ist in Lemberg einge.
troffen, um mit den Mllitär«Behörden und dem Bürge»
meister wegen Activierung der Cadettenschule dort zn
conferieren.

( U n g a r i s c h e s A b g e o r d n e t e n h a u s . ) Bei
der Berathung des Ackerbaubudgets erklärte Minister
Szapary. die Regierung habe die umfassendste Vorsorge
wegen der strengsten Handhabung des Vet̂ rinärgesetzes
behufs Aufrechthaltung dcs Viehexportes getroffen, und
erörterte die Nothwendigkeit einer radicalen Regulierung
der Theiß zur vollständigen Schiffbarmachung derselben
sowie mehrere andere Reformen. Der Minister stellte
die diesbezüglichen Vorlage» für den nächsten Herbst
in Aussicht.'

( Z u r A r b e i t e r f r a g e . ) Das «Journal de
St. Petersbourg» bemerkt anlässlich der Arbeiter«
erlasse des deutschen Kaisers, als die Schweiz die
europäischen Mächte zur Berathung der Arbeiterfrage
einlud, musste es Männern von Ueberlegnng scheinen,
dass es der Schweiz an dem nöthigen Ansehen und
Prestige fehle. Nui eine starke, ihrer Macht bewussle
Regierung könne ein solches Werk versuchen, den» eine
solche verfüge im Falle des Misserfolges über die
nöthigen Mittel, um zu verhindern, dass der öffentliche
Friede uud die nationale Arbeit voll denen gestört
werde, welche ihre Absichten falsch verstanden haben
oder sie zu entgegengesetzten Zwecken ausbeuten wollten.
Ueberall wird man dcm Werke sympathisch folgen.

( D e r H e r z o g von O r l e a n s ) richtete Frei«
tag abends vor seiner Verhaftung ein patriotisches
Schreiben an den Kriegsminister, in welchem er ver-
langte, der Wehrpflicht genügezuleisten. Das Gerücht,
der Prinz habe die Abdankungsurkunde des Grafen
von Paris mitgebracht, wird formell dementiert. D r
Ministerrath hat sich gestern mit der Angelegenheit
befasst. Die vorgestrigen Pariser Morgenblätter ver-
öffentlichen zahlreiche Details über die Verhaftung.
Obwohl die Regierung wusste, dass der Prinz sich in
Lausanne befand, wurde die Grenze nicht lxsoudcrs
überwacht. Der Prinz hatte sich ein wenig das Schnurr-

dern das viele Wasser, das sie enthalten, entzieht dem
Körper, der es auf gleiche Temperaturhöhe mit sich
bringen muss, ein beträchtliches Quantum Warme,
also Kraft.

M i t anderen Worten: Die Pflanzennah ung.
welche wir zu uns nehmen, enthält in vielen Fällen
dieselben od?r noch mehr Nährstoffe als die thierischen
Substanzen; aber ein großer Theil dichi Nährwertes
wird auf die Anstrengung der Verdauung verwendet,
während bei der leichter verdaulichen Fleischnahrunq
der Ueberschuss der eingenommeneu Kraft gewisser-
maßen im Körper einmagaziuiert wird, um später oer»
wendet zu werden. Indem wir das Fleisch der Thiere
essen, treten wir gleichsam ihr Erbe. betreffend die
Früchte ihrer geleisteten Verdauungsarbeit. an. Alle
Nahrung stammt von Mutter Erde. aber das Rind.
das Kalb. der Vogel, die wir verzehren, haben m,2 eii,
gut Theil der Arbeit, welche nöthig war. um die Früchte
der Erde zu verdauen, abgenommen undderAjsimilierung
d?rselben durch unsern Körper vor. gearbeitet.

Die übermäßige Fleischliahrung hat aber auch ihre
schlimmen Folgen. Wenn sich zu viel unbenutzte Kraft
im Körper aujhäust. können ernste Störungen dess.lben
entstehen; es muss zu viel Kohle und Stickstoff aus«
geschieden werden, und das ist ebenfalls vom Uebel.
Die Folgen sind: Verdauungsschwäche. Schlagflnss.
Rheumatismus. Herz- und N<erei!kra,lheiteu und noch
viele andere Leiden. Den Vegetariern sind diese Leiden
unbekannt, dafür haben sie andere, t»e aus einem
Mangel an Kraft herrühren, wie diese aus einem
Uebermaße derselben.

bärtchen gefärbt nnd kam mit dem Herzoq von Lliynel
unerkannt von Genf nach Paris. Als sein B e g M
um Assentierung auf der Mairie und im NriegsmitiM'
rium zurückgewiesen worden war, schrieb er an ^
Kriegsminister und ersuchte, ihm die große Eh« ^
Dienstes als einfacher Soldat nicht zu versagen. ^
V lassung in Freiheit auf Ehrenwort wurde ihm v^
weigert.

( V e r s c h w ö r u n g i n B u l g a r i e n . ) ^
Untersllchunq bestätigt, dass Mujor Panica mit sei""'
Frennden sich verschworen habe, den Fürsten Fel^
nand, Stambulou und Miükuroo zu ermorden. Es lsl
noch nicht festgestellt. wa>,n und wo es geschhe" M '
die Untersuchung wird wichtige Details enthüllen. M
zwei Minister aus der Zeit des Handstreiches gege"
den Fürsten Alexander sind compromittiert. Es wurde«
energische Mahregeln getroffen. Die Sicherheit. 3 M
und Ordnung wurden im Lande aufrechterhalten. "^'
lopkou wird mit Panica confrontirrt werden. Die 3lB
murdl,' nirgends gestört.

( I m dän ischen P a r l a m e n t e ) brachte ^
Minister des Innern Vorlagen, betreffend den Bau ei''"
Küstenbahn nach Helsingör und cines Freihafens b"
Kopenhagen, ein.

(K re ta . ) Das «Bureau Reuter, erfährt, dipt»'
matischen Berichten ans Athen zufolge sei das Eabi»"
Trikilpis fest entschlossen, die durch den Ferman ^
Pforte auf Kreta geschaffene Lage nicht zu acceptiellN'
Dasselbe treffe Vorbereitungen, um gegebenenfalls e>l"
unabhängige Action zu Gunsten der Kretenser ei"'
zuleiten.

( D i c t a t u r i n B r a s i l i e n . ) Aus Rio "
Janeiro wird berichtet: Vorgestern war hier das ^
rücht verbreitet, das Volk wolle dem Marschall F""'
seca die Dictatur für fünf Jahre antragen. Fo»!^
utier hätte abgelehnt.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät d e r K a i s e r haben, wie die «Aril"""

Zeitung» meldet, den Feuerwehren in Brnmow ^
Dukowan je 60 fl.. den Feuerwehren in Wojtöch^'
Misliowih-Kremlwkk und Gurtendorf je 50 5' ^
spenden geruht.

— ( D e r V r i e f . und T e l e g r a p h s
verkehr . ) Der von dem Vorstande des hand^'
statistischen Departements Hofrath Professor Dr. H. i«'""
v. B r a c h e l l i soeben veröffentlichte Bericht aber b"
Post- und Telegraphenwesen in Oesterreich lässt ersehe"'
das« dieser Verkehrszweig sich in einer fortwähre»^,
Steigerung befindet. I n dem letzten Lustrum uon 1 ^
bis 1889 stieg die Zahl der Briefe von 288 M i l l ' ^
auf 338 Millionen, die der Correspondenzlarten "°,.
66 4 Millionen auf 85 Millionen, der Drucksachen (""
Ausnahme der IeitlMgcn) von 414 auf 47 2 M i l Ü ^ '
der Warenproben von 82 auf 98 Millionen S ^
Dagegen ist der Geldverlehr sehr zurückgegangen, '"^
seither das Postsparcassenamt diesen Verlehr an sich ^
zogen hat. Die Zahl der Geldbriefe ist von 11 3 ^ ,
lionen auf 8 Millionen, die Wertsendungen von 13 ^!>
lionen Stück auf 12 Millionen gssmllcn; dagegen l'.
die Sendungen ohne Wertangabe von 10 8 aus 1b'? ^
lionen Stück gestiegen, trotz Postsparcassc ist die Zahl ^
Postanweisungen gestiegen, nämlich von 12 6 aus ^
Millionen Stück; die Postnachnahme hat abgenoN'̂ .'
mdlM sie von 3 35 auf 3 33 Millionen S t ü c k s

Der gesnnde Menschenverstand sowie die ^ri H
rung zeiqen also. dass die Nahrnng cine gemischte I ^
muss. Da die Verdauung von Vegrtabilien ö " ^ , l
Kraftanstrellgung erfordert, mnss man einen H j
dieser Arbeit dadurch erleichtern, dass man einen ^
der Nahrung in thierischen Stoffen zu sich nimmt. ^.°
Fleisch soll bei gesunden Menschen nicht die ^ ^
sondern die Beigabe der Nahrung sein; auch ^ ^ ,
Pflanzenkost durch das Wasser, welches sie de»' " z
ganismuö in großem Maße zuführt, d n Vortheil,
Körpergewelie vor Entzündungen zu bewahren, die >'
so oft bei Fleischessern bcobachttl. , ^

Überdies ist der natürliche Instinct hierbe' "
sicherste Wegweiser, wuhlqemerkt: bei den N l t t l i lme" ! ^
Wir sehen.' tmss die Völker des Südens zuweist "
Pflanzen leben, und dass. je höher man nach ^ ^ g e
kommt, der Fleischgenuss eine immer glöhere ^ ^ .
spielt. Das Klima ist hier von entscheidendem E'"' ',el
detzhalb ist es thöricht, sich im Winter und So"" ^
gleichmäßig zu nähren, und jeder Mensch, ^. l ' ill-
Gejundheit dauernd erhalten wi l l . sollte eine ^ ' .^g
trägliche, Diät zmn Ggenstand unablässiger Äeoba^
'nachen. «s^ll '^

Die Regel ist: im Wmter mehr stickstW"^r
Nahrung, also mehr Fett und Fleisch, und 'N ^
wärmereu Jahreszeit mehr Früchte nnd Gcmii!»'- ^ ,
N.Uur weist u»s ,chon durch d>e Art ihrer A ' l i " ^
anf hin. und wer ans chre Stimme hört, der >st
allen Umständen wohlberathen. . ^.
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Auch das Telegraphenwesen hat von 1884 bis 1868
M l zugenommen, indem die Zahl der Depeschen von
" auf 8 4 Millionen Stück gestiegen ist; seit dem
«sl - ^ ^ hat sich ber Depeschenverlehr in Nieder«
"Mrelch fast vervierfacht, indem die gahl der Depeschen
v°n 2 4 auf 6 4 Millionen stieg.

, . ^ ( E i n E i f f e l t h u r m aus E i s . ) Seit
^.'sen Tagen besitzt Petersburg einen Eiffellhurm aus
^ " , ^"selbe ist 50 Meter hoch und wurde aus 10.000
"SVIoclen hergestellt. Auf der ersten Plattform befindet
1'cy e,n Restaurant, in dem sich die vornehme Lebewelt
°er russischen Hauptstadt trefflich amiifirt. Der ganze
s yurm 'st elektrisch beleuchtet und macht am Abend einen
v° ! ^'"bruck. Der Erbauer des Thurmes lässt sich
on den Besuchern ein Eintrittsgeld bezahlen und macht

"n vorzügliches Geschäft.

. . . ^ (Der Papst und die I n f l u e n z a . ) DaS
n , ? ^ ' " u m veröffentlicht soeben ein Drrret, mitlels
di> «!?-.'" ^ " Ländern, wo die Influenza noch wülh.t.

Maubigen von der Fastenpfllcht enthoben werden,
nur mögen sie dieselbe durch Grbele und Almosen er-

- y ^ . ( G r o ß e r B rand . ) Vorgestern mittags kam
^^>lltär°Fuuragemagazin in Ofen, in welchem sich
, 5 " " Metercentner heu und Stroh befanden, wahr-
^»nlich durch Selbstentzündung, Feuer zum Ausbruche.
^ ' "ach zweistündiger schwieriger Arbeit gelang es den

""«gerückten Genietruppen und Feuerwehrleuten, des
«euers Herr zu werden und jede weitere Gefahr zu be»
'"'gen. Per Schaden beträgt 4700 fl.
^ ^ ( H e r r J o h a n n O r t h ) hat den Caftitän
N < i ^ " ' ^ ^ " ehemaligen Commandanten seiner Privat»
y"Ht, telegraphisch ausgefordert, das Commando seines
D m ^ " " " ^ " «roßen Handelsdampfers zu übernehmen,
dess ? " ^ ^ ""^ "ner langen Fahrt befindet, trat
von ^ ^ " ' Capitän S o d i c , für ihn ein und wurde

n urlh acceptiert. I n einem Vriefe an Sodic betonte
Sold ,"^'" ^herzog J o h a n n , er werde als gewesener
Scktt " ^ nunmehriger Vicecommandant des eigenen
und H l ! " " " " ^"«esehten jederzeit die schuldige Achtung
Eckitt ^ " ' entgegenbringen. Die Bemannung des
/ M e s des Herrn Orth besteht zumeist aus Matrosen
" ' dem Quarnerogebiete.

e i l na . .7 '<^° " l ' u ie r h e i m ve rha f t e t . ) Der seit
lvurd ^ " flüchtige Geschäftsinhaber Ludwig heim
die vn ^ ' . ^ ^ " ^ b in Ungarn verhaftet. Aus der Depesche,
»esenli! " " Budapest an Wiener Verwandte ab.
H e i m ? ^ " v " ' " " ^ ' erlangte die Polizei Kenntnis, dass
" sick ' " Ungarn aufhalte. Die Vermuthung, dass
den w ü'" ^ ^ ^ aufzutreiben, nach seiner Heimat wen»
i>, N l ^ ^ " » l e sich und infolge des an die Behörde
Üudwi k.U"'chle'en telegraphischen Avisos, dass gegen
nachts -heim ^^afanzeigen vorliegen, wurde er, als er
3L°lw.'" ' " " " " Heimatsorle eintraf und in einem Hotel

v"ung nahm, verhaftet.

sahrun^ ( ^ ^ ° " l ey ' s Buch) über seine neuesten Er-
tzyss^^" ln Ufrila wird nach eincm Schreiben des
H i H °" ^ ' " t " Verleger, Mr. M a r s t o n , in zwei
spätch» ^ " ^ bis 500 Seiten stall, voraussichtlich
hilft l - ' " ^ lai dieses Jahres erscheinen. S t a n l e y
Welch» / ^ ^ Gedächtnisse nach durch Aufzeichnungen,
^ lechg ^ , ^ 9^, j^ i lch^ ^llen.

Viachb'Ucl vei!'°!e!!.

'̂°n Erschlagene Jaden.
" t>em Englischen von Hermine Kranlensteln.

^ . l132, Fortsetzung.)
urtheilt , , ^ " ' ^ hierüber wühl am betten selbst
'wenn / " k " ' ' unterbrach Doctor Seaport ihn.
Möcht« !^ ' ^^ meiner Meinung gefragt würde, so
nicht .... V ? e " Rath geben. M r . Ggerton jedenfalls

. M " ^ verdammen..
fraqt,. 7 , ^ ^ ^ ' e niemand nach Ihrer Meinung ge-
VorsiM ^ " ' ^ " ° bissig ein, in seiner Aufregung jede

>^.l vergasend.
Cir Nal^s! ^ " " ^ e die Pause, die nun entstand, um
entwers " ' " ausführliche Schilderung von dem zu
A u a s n N ^ ^ er und Lady Lynwuod, von dem
""aesan ^ "^ Begegnung am Anend des Sechsten
such 2 ? ' ^ e b t hatten; nnd als Otto einen Ver<
krönet 5 '^ ' s" unterbrechen, wurde er von dem
gebrüllt ^ zurückgewiesen nnd musste noth-
bebend ^ ' U zuhören, wenn anch heimlich wuth-

'ich ' ^ ' ' .sagte Lionel, seine Erzählung beschließend,
sich ^ " em wenig der Ve>zwciflung entraffte. t»e
derfchs^s/'" bemächtigte, da ich beide Ansgänge fest
""d ei, " ' ° "d , versuchte ich rs, mit einem Messer
^ i i r « s" Stemmeisen, das ich b<'i mir hatle. eine
sie ^ ^' lsprengen. von der ich überzeugt war, dass
Ho l z . ° ^ ^ von Kings-Dene führen musste. Das
lclliqsai,, ^ ^ unqemein dick. und ich musste ä'uhrrst
^liie z/ " ^ vorsichtig arbeiten, aus Furcht, meine für
^chel, '".abe viel zn schwachen Werkzeuge zu zer»
M t e n ' ^ '̂̂  Schwierigkeiten, die sich mir entgegen^
Und. ,^"" rden durch die um uns herrschende tiefe.
«''Neu äub ? ^ Finsternis nur noch echöht. Durch

""">t glücklichen Zufal l trng ich eln Päckchen

( S e l b s t m o r d e i n e s H a u p t m a n n e s . ) Man
schreibt aus Esf̂ gg vom 8. Februar: Der Ober-Inspector
der hiesigen Seidenzucht.Unstalt, hauptmann der öster-
reichischen Landwehr Anton Vuic, hat sich heute vor-
mittags mitte s vier Reoolverschüssen, welche er gegen,
seinen Unterleib abfeuert?, entleibt. Es verlautet, Haupt« l
mann Vuiö sollte seines Postens enthoben werden. Er !
hinterlässt eine Witwe mit sechs unmündigen Kindern. ^

— (Nach der Genesung.) Der kleine König
A l f o n s o X I I I . hat nun das Vett verlassen und ist
vollständig genesen; er lacht, spielt und empfängt Besuche.
Seine Mutter ist entzückt und fühlt gar nicht mehr die
Aufregungen der schrecklichen Wochen, die sie schlaflos auf
ihrem dem Vette ihres Kindes gegenüber befindlichen
Ruhebette zugebracht hat. Die Königin hat zahlreiche
Daofmessen lesen und 25.000 Francs an die Armen
vertheilen lassen.

— ( P f e r b e p r e i s e i n Amer ika . ) Durch die
Zeitungen macht die Nachricht die Runde, dass ein süd»
amerikanischer Hengst, der im Traben den höchsten bisher
erreichten Record ( I Minute 14'/, Secunden) erzielte,
um die wahrhaft unglaubliche Summe von 60.000 Dollars
(circa 150.000 fl.) von einem nordamerikanifchen Züchter
angekauft wurde. «Prince Willes» gewann als Vier»
jähriger den Blue Grass'Stakes 1865 zu Lexington und
blieb von da ab der unerreichte Sieger in allen Trab»
rennen. Sein Ruhm stieg besonders, als er über die
berühmte Stute «Belle Hamlin», die für 30.000 Dollars
erworben war und als unübertroffen galt. den Sieg
davontrug.

— ( E i n se l ten hohe« A l t e r . ) Wir ent>
nehmen der «Gazeta Lwowsla», dass vor einigen Tagen
in das städtische Spital ein gewisser Alim C z a b o n
aus dem Städtchen Owidyopol gebracht würde, der 121
Jahre alt ist. Nach den Mittheilungen seiner Urenkel
war dieser Greis mit 115 Jahren noch so rüstig, das«
er Holz zu spalten imstande war.

— ( A u s A f r i k a . ) Die «France» meldet aus
Obock: Auf dem Wege nach Harar sei eine französische
Karawane mit 160 Kameelen und 85 Mann Escorte
durch die Somali niedergemetzelt worden. Das ge»
nannte Blatt schreibt den Vorfall den Aufreizungen der
Engländer zu.

— ( Z u r A f f a i r e Le ine r . ) Vorgestern abends
sind Frau Johanna Leiner und ihre Schwester, die
Dienstmagd Marie Barabas, dem Wiener Landesgerichte
eingeliefert worden. Frau Leiner weint seit ihrer In»
haflierung unaufhörlich, während sich ihre Schwester viel
ruhiger und gefasSler zeigt. Beide Frauen sind in ver»
schildenen Zellen untergebracht.

— ( D e r B e r i c h t der Ge w e r b e - I n s p e c -
t o r e n ) dürfte, wie das «Fremdenblatl» vernimmt, heuer
erst Anfangs März zur Ausgabe gelangen. Anhäufung
des Materiales und mehrfache Erkrankungen von Gewerbe»
inspcctoren sind schuld an dieser Verzögerung.

— ( h e r a u s g e s c h l ü p f t . ) «höre. Neffe, da
drüben sitzt ein Herr, ber sieht unverwandt nach uns
herüber. Kennst du ihn?» — «Ja, es ist mein Schnei,
der!» — «Aha, der will wohl von dir Geld haben?»
— «Nein, von dir, lieber Onlel!»

Zwieback und ein Fläjchchen Sherry in meiner Tasche,
welche ich am Morgen zu mir a/steckt hatte, da ich auf
die Jagd gegangen war und beabsichtigte, einen ganzen
Tag auszubleiben; weil ich aber schon zum Gabel«
frühstück nach Hause kam. blieben diese Mmdoorrä'the
unberührt in meiner Tasche. Glücklicherweise hatte ich
die Kleider nicht gewechselt, und so hatte ich wenig,
stens einige Lebe:ismittrl bei mir. um Lady Lynwood
damit stärken zn können, denn wie mulhig sie auch
den Schrecken, die Angst und die Erschöpfung ert/ug.
hätte sie doch ohne diese geringe Stärkung erliegen
müssen. Es waren qualvolle achwndvierzig Stunden,
die wir in diesen unterirdischen Räumen zubrachten,
von unsäglichen Befürchtungen und Besorgnissen ge»
peinigt. Endlich war es mir gelungen, die Thür durch«
zubrechen, die in die Keller von Kings-Dene füt> l ;
dort war es etwas htller, so dass ich meinen Weg zu
einem nach oben führenden F nster fand. durch welches
ich so lanqe um Hilfe hinausschrie. bis uns jemand
von der Dienerschaft hörte und der Haushofmeister
kam. um zu öffuen und uns zu befreien. Er war nicht
wenig entsetzt, als er uns beide erblickte. Lady Lyn-
wood war fo fchwach und erschöpft, dass ich sie bat.
in Kings-Dcnc zu bleiben, während ich mich hierher
begab, um Sie von dem Vorg'fallenen in Kenntnis zu
setzen, nnd nach langem Zlircden willigte si> ein.
Das ist d.r vollkommen wahlheitsgstleue Bericht von
allem Vorgefallenen, S i r Ralph.» fügte Lionel hinzu,
sich hoch aufrichtend und im Tone stolzer Würde fpre.
chend. «Der Haushofmeister selbst kann Ihnen die
Thatsache bestätigen, dass er »ms die K^llerthür auf-
sperrte, die lange nicht g.öffnet worden war, und Sie
können selbst den geheimen Gaug und die Zelle be«
sichtigen, in der wir die verborgenen Schätze meines
Großonkels Cyrus fanden, und die Thür besehen, die

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( C o n c e r t Z a m a r a . ) Abermals vor aus»

verkauftem hause spielte sich am verflossenen Samstage
ein Concert ab, welches die Künstler aus Wien, und

lzwar Fräulein Theresie gamara, Prof. Alfred Zamara,
>Prof. Roman Kulxla und Richard Schmidtler, im land»
schastlichsn Redoutei'saale veranstalteten, F>äulein Zamara ,
die Tochter des harfenoirtuoien. den wir bereits, wenn wir
nicht irren, im Jahr«' 1675 hier hörten, gab uns Gelegenheit,
ihre Harfsnvirtuosität zu bewundern; ihr flüsternde« Pianis-
simo, ihr schönes Crescendo, die Kunst ihres Forte, die er-
staunliche Geläufigkeit ihres Spiel?« gaben den glänzen»
den Beweis, dass die Dame ihr Instrument mit seltener
Meisterschaft behandelt. Sie entfesselte denn auch förmliche
Beifallsstürme, denen gegenüber sie die Liebenswürdigkeit
hatte, das Publicum noch mit einer Zugabe zu erfreuen.
Fräulein Zamara erzielte demnach jenen Erfolg, den die
Harfr, als Solo-I»strumknt verwendet, überhaupt erreichen
kann, d^nn dies ist ja nicht ihre eigentliche Aufgabe; die
schönsten Erfolge feiert die Harfe im richtigen Momente
im Orchester, wo ihr Eintritt nach den rauschenden
Accorden desselben oft von geradezu wunderbarer Wir-
kung ist, wie uns dies besonders Richard Wagner, der
Meister der instrumentalen Klangwirkung, so oft gezeigt
hat. Herr Richard S c h m i d t l e r , den wir vor Jahren
schon in Laibach gehört haben, sang Lieder von Schubert,
Rubinstein, Liszt und Jensen und über stürmisches Ver-
langen noch das Iensen'sche «Lehn' deine Wang' an meine
Wang'». Sind auch die Jahre nicht ganz spurlos an
diesem tüchtigen Sänger vorübergegangen, srine Kunst
des Singen« ift doch die gleiche geblieben. Was
wir an Herrn Schmidtlers Gesang besonders hervor«
heben wollen, ist die absolute Deutlichkeit seiner Text»
aussprache, die Klarheit seiner Phrasierung, eine wirklich
prächtige 1110222 vocv und die künstlerisch durchgeistigte
Auffassung von Wort und Ton. Von den Liedern, die
er sang, möchten wir Schuberts «Am Meere» und
Rubinsteins «Es blinkt der Thau» in Ansehung der
Schönheit des Vortrage« den Vorzug geben, und dankbar
wollen wir es bemerken, dass seine Wahl nur auf gute
Musik fiel, was wir sonst dem Programme dieses Abends
nicht nachrühmen lönxen Es muss ja nicht immer
classische Musik sei», die man uns bietet, aber bei all
dem liebesseligen Schwärmen von Lieb', Frühling
und Lerch'nsang lechzt das Ohr nach etwas Ge-
haltvollerem. Man kann zwar Zuckerwerl essen, aber
satt essen soll man sich davon nicht, dazu gehört auch ein
Stück kräftigerer Nahrung. Herr Prof. K u l u l a spielte
uns ein «Erwachen der Lerchen» auf der Flöte. Er prä-
sentierte sich als fertiger Künstler, der in uns den
Wunfch wachrief, bafs auch er mit folchem Können etwas
Vesseres gewählt hätte. Es gibt ja so schöne Sachen für
Flöte. Doch abgesehen davon, hat er den stürmischen
Beifall, den er mit feinem fchönen Spiele hervorrief
auch vollauf verdient. Herr Alfred Z a m a r a , der als
Componist der Operette «Der Tribut von Zamorra» sich
bereits einen bekannten Namen gemacht hat, zeigte seine
Vielseitigkeit auch in diesem Concerte wieber an Clavier,
Harfe und Viola, fpielte Clavier und Harfe nur als
Begleitung, Viola jedoch als Solo»Instrument. Es war für
die Wirkung feines Spieles und für den Klang feiner
Viola höchst unvortheilhaft, dass wir vor wenigen Tagen

ich unter solch unsäglicher Mühe durchbrochen habe.
Ueberzeugendere Beweise für meine Wahrhaftigkeit
vermag ich Ihnen nicht zu bieten.»

Es entstand ein Schweigen, nachdem er geendet
hatte; dann trat Dr. Seaport auf ihn zu und reichte
ihm seine Hand.

«Ich für meinen Theil glaube, was Sie gefagt
haben, Mr . Ggerton.» rief er herzlich aus, «und ich
sehe keinen Grund, warum Ihnen andere nicht auch
glanben sollten!»

«Ohne Zweifel!» fiel Otto in höhnischem Tone
ein, «Wir sind ja unerfahrene Kinder und müfsrn an
jedes Märchen glauben, das uns aufgetischt wirb.»

Niemand beachtete diese hämische Bemerkung, nur
der Drteclio hatte sich gegen die Thür gestellt und
ließ Otto nicht aus den Augen.

«Ich würde Ihren Erklärungen gerne Glauben
schenken. Lionel.» begann S i r Ralph nach einer Pause,
«wenn nicht andere Thatsachen mit denselben im Wider-
spruch ständen. Sie könne», es zum Beispiel nicht
lnlgnen. dass Sie aufsalllnd oft hier waren und be-
ständig die Gesellschaft meiner Frau suchten.»

Glühende Rothe btdeckte Lionels bleiches Gesicht,
aber er erwiderte hastia:

.Sol l ich Ihnen den Grund hierfür sagt». S l r
Ralph? Ich sah in Ihrer Frau ein unschuldsuolles,
iunaes W sen. das in Gefahr war, den schandlichen
Ränken Ihres Neffen zum Opfer zu fallen. Ja.» fuhr
er in erhöhtem Tone fort. als Otto ihn unterbrechen
wollte, «die Zeit ist jetzt gekommen, wo es ein schweres
Unrecht gegen Lady Lynwood wäre. es länger zu ver-
schweigen, dass Hauptmann Lynwood. wie ich sch
überzeugt bin, wiederholt Versuche gegen ihr Leben
wagte.»

(Fortsetzung solgt.)
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erst Ritter's Vio la alta und Ritter selbst auf dieser gehört
haben, und wohl diesem Umstände ist es zuzuschreiben,
dass sein Violaspiel fast wirkungslos verhallte. Die
Schlussnummer gab die Gelegenheit, Bariton, Harfe und
Viola im Ensemble zu hören; solch willkürliche Zu-
sammenstellung bat stets den Nachtheil, dass hiefür in
der guten Musilliteratur nicht vorgesorgt ist und dass
daher zu Gelegenheitsmusil gegriffen wird, die den ein»
zelnen Mitwirkenden zwar Gelegenheit bietet, hervor--
zutreten, aber man muss auf den tiefen musikalischen
Gehalt dabei verzichten. Der äußere Erfolg des Abends
war für die Künstler ein sehr ehrenvoller, denn die Vei-
fallssalven wollten lein Ende nehmen, und ebenso wäre
es schwer, die endlosen Hervorrufe ziffermäßig zu regi«
strieren. Laibach, welches seine Theater leer stehen und
veröden lässt und gleichzeitig seine Concerte überfüllt,
welches allen Musitlünsl^rn in so ehrender und dank-
barer Weise entgegenkommt, hat neuerdings den Ruf,
den es genießt, eine Musikstadt zu sein. auch durch die
That bekräftigt.

— ( F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g f ü r d i e
S t a a t s b e a m t e n . ) Der Verwaltungsrath der Süd«
bahngesellschast hat in seiner jüngsten Sitzung beschlossen,
dln activen Staatsbeamten und Staatsdienern der öster»
reichlsch'ungarischen Monarchie, sowie den activen Veamten
und Dienern der Aemter des Allerhöchsten Hofes, bei
ihren dienstlichen wie außerdienstlichen Reisen auf den
gesellschaftlichen Linien für ihre eigene Person, und im
Falle ihrer Uebersiedlung infolge Versetzung auch für die
Angehörigen ihres Haushaltes, die Fahrt, im letzteren
Falle überdies die Beförderung ihrer Uebersiedlungs«
effecten zum halben Preise des normalen Tarifes gegen
Beibringung einer von den betreffenden Behörden aus-
gestellten Legitimation zu gewähren. Piefes Zugeständnis
tritt mit 1. März d. I . in Kraft.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Rann ist am vergangenen
Freitag nach langwierigen Leiden der praktische Arzt und
Realitätenbesiher Herr Dr. Carl del E o t t im Alter von
70 Jahren gestorben.

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g . ) Der Verein der
Buchdrucker, Lithographen und Steindrucker Krains hielt
am vergangenen Samstag in der im Fürstenhofe befind«
lichen Vereinslocalität seine diesjährige Generalversamm-
lung ab. Nachdem der Vorsitzende Herr L. B r e s k v a r
die zahlreich besuchte Versammlung eröffnet, gedachte der»
selbe mit warmen Worten zweier, im letzten Halbjahre
verstorbener Mitglieder, worauf die Anwesenden ihr Bei-
leid durch Erheben von den Sitzen bekundeten. Nach den
geschäftlichen Mittheilungen wurden den Mitgliedern Jo-
hann L i n d t n e r und Anton P l e s l o , welche bereits
in ihrem Verufe ein 50jährig?s Wirken hinter sich ha-
ben, der wöchentliche Vereinsbeitrag derart vermindert,
dass dieselben nur mehr an die Kranken» und Invaliden»
casse Zahlungen zu leisten haben. Hierauf schritt man, nach«
dem auch der Rechenschaftsbericht von Seite der Versammlung
die Genehmigung erhalten, zur Neuwahl des Ausschusses.
Gewählt wurden die Herren: L. V r eskva r (Obmann),
K. H r i b a r jun. (Obmann-Stellvertreter), V. A l s e l i n
(Eafsier der Unterslützungisection). I . P a n c e (Cassier
der Fortbildungssection), H. S p e r l i n g und I . P a v »
l i c e l (Schriftführer), K. N i g r i n und A. T t e r l e l a r
(Bibliothekare). Zu Revisoren wurden, und zwar per
Acclamation, nominiert die Herren F. N a n , K. F u x
und V. P r e m l . Da die Mitglieder theils der Bezirks-
lranlencasse, theils einer Vetriebskrankencafse angehören,
somit für ärztliche Hilfe hinreichend gesorgt ist, wurde
die Bestellung eines eigenen Vereinsarztes als nicht mehr
nothwendig erachtet und Herr Dr. D e r c , der durch
eine Reihe von Jahren zur Zufriedenheit der M i t -
glieder seinem Amte als Vereinsarzt oblag, als
Vertrauensarzt «für zweifelhafte und sonstige Fälle»
einstimmig gewählt. Schließlich wurde den Herren
I . K r a j e c , I . K o v a c und <l. R ü t i n g , welche
auf das ihnen gebürende Krankengeld leinen Anspruch
erhoben hatten, protokollarisch der Dank ausgesprochen,
und nachdem auch dem alten Ausschüsse für seine Mühe«
waltung der Dank der Versammlung zutheil geworden
war, die Versammlung mit einem Appell an die M i t -
glieder, dem neuen Ausschüsse hilfreich zur Seite stehen
zu wollen, geschlossen.

— ( V e r ä n d e r u n g e n i m f t o l i t i s c h e n Dienste.)
Der provisorische Vezirkscommissär Hrrr Wilhelm Ritter
L a s c h a n v o n M o o r l a n d wurde zum definitiven
Bezirks commissar, der provisorische Rcgierungsconcipift
Herr Johann T e k a v c i c zum definitiven Regierung«,
concipisten ernannt.

— ( A u s K r a i n b u r g . ) Per Verein «Ni-älno
6ruZtv0» in Krainburg veranstaltet am Faschingssonntag
in seinen eigenen Localitäten eine Maskerade. Anfang
8 Uhr abends. Die Musik besorgt ein Streich-Sextett.
Um Mitternacht findet eine Prämiierung der schönsten
Masken statt.

— ( E i n b r a s i l i a n i s c h e s K r i e g s s c h i f f i n
T r i e f t . ) Laut einer an das brasilianische Consulat in
Trieft gelangten Nachricht wird demnächst das brasiliani-
sche Kriegsschiff «Almirante Varofso» auf der dortigen
Rhede eintreffen. Da die Anerkennung der Republik seitens
unserer Regierung noch nicht erfolgt ist, werden, wie das
«Tliester Tagblatl» meldet, alle bei einem solchen An<

lasse sonst üblichen Salute, Besuche, Empfänge lc. entfallen
und ein offtcieller Verkehr mit den Behörden ebenfalls
unterbleiben. Das Kriegsschiff wird das erste sein, welches
die neue Flagge der Republik in Europa führt. Diese
Flagge ist der alten Flagge des Kaiserthums ähnlich und
führt in grünem Grunde ein gelbes Viereck, i>i welchem
der blaue Globus steht. Auf dem weiß gehaltenen Äqua-
tor ist die Inschrift: «Oräsm, o prussr«88o». Auf dem
Globus befinden sich 22 Sterne, in Gestalt uon S»ern-
bildern gruppiert, welche die 21 Staaten sowie die Landes-
hauptstadt repräsentieren.

— ( S e c t i o n « K r a i n » des A l p e n v e r -
e ines . ) Wir werden ersucht mitzutheilen, dass der für
den lehtverflofsenen Montag anberaumte Vortragsabend
— welcher eines localen Hindernisses wegen abgesagt werden
musste — nunmehr heute abends um 8 Uhr im Club-
zimmer der Casino - Restauration mit dem gleichen Pro-
gramm stattfindet, und zwar: 1.) Mittheilungen des Ob«
mannes, 2.) Vortrag des Herrn Dr. Emil Bock über
die neuentdeckte Grotte bei Ottol. Durch Mitglieder ein-
geführte Gäste sind willkommen.

— ( S l o v e n i s c h e s T h e a t e r , ) Die gestrige
Aufführung der Posse «?Häimo n» vuna^» verlief durch-
wegs befriedigend, in einzelnen Scenen sogar in einer
Weise, die auch einem größeren Theater Ehre gemacht
hätte. Das Stück, unseren Verhältnissen sehr glücklich an-
gepasst, entspricht vollkommen den Anforderungen, die
man an eine bessere Posse zu stellen Pflegt, hat eine
scharf pointierte Handlung und ist reich an lustigen Ver»
Wicklungen. Von den Darstellern verdienen iilsbesondere
die Träger der Hauptrollen, die Herren V o r s t n i k ,
S r s e n unb V e r o v s e k , sowie die Damen V o r ö t n i k
und G o s t i c , in anerkennender Weise erwähnt zu werden.
Der Saal war ziemlich gut besucht- die Darsteller wur-
den wiederholt gerufen.

— ( V o m E i s s p o r t . ) Der beabsichtigte Ausflug
nach Veldes musste leider unterbleiben, nachdem die
Nachricht hier anlangte, dass am Freitag ein ausgiebiger
Schneefall die bisher spiegelglatte Eisstäche mit einer
dichten Decke einhüllte. Dafür hat sich infolge des neuer»
lichen Frostes beim hiesigen Eislaufteiche eine Eisdecke
gebildet, deren oberer Theil soweit erstarrte, dass seit
Samstag das Schlittschuhlaufen wieder aufgenommen
werden konnte. Hoffentlich wird binnen ein paar Tagen die
ganze Eisstäche benutzbar sein und dadurch die Abhal«
tung des so sehr ersehnten Nachtfestes ermöglicht werden.

— ( D e r B ü r g e r m e i s t e r v o n B e l g r a d )
und Präsident der serbischen Skupstina, Herr Nikola
P a s i ö , ist am vergangenen Freitag in Laibach ein-
getroffen, um hier die Anlage des neuen Wasserwerkes
zu besichtigen. Der Erbauer der Laibacher Wasserleitung,
Herr Smrelar, hat auch den Bau eines Wasserwerkes in
Belgrad übernommen. Wie aus Belgrad telegraphiert
wird. besucht Pasiö auf seiner Reise auch Petersburg,
wohin er mit einer Mission der serbischen Regierung geht.

— ( D e u t s c h e s T h e a t e r . ) Mittwoch findet das
Benefiz des verdienstvollen Schauspillers Herrn N e h e r
statt. An diesem Abende gelangt eine Gelegenheitsposse
zur Aufführung, betitelt: «Pamperls Reise-Abenteuer zwischen
Laibach und Graz» mit dem Vorspiele: «Ein vereitelter
Giftmord im Laibacher Theater»!

— ( V e r u n g l ü c k t e r B e r g a r b e i t e r . ) Wie
uns gemeldet wird, stürzte am 4. b. M . der Förderer
Franz R a j e r aus Rudolfswert im Kohlenbergwerke in
Tr i fa i l sammt dem Förderhunte in einen drei Meter tiefen
Schacht, dessen Sperrschraube er in unvolsichtiger Weise
geöffnet hatte, und erlitt eine schwere Verletzung am
Kopfe.

— ( A u s G u r k f e l d . ) Wie bereits gemeldet, wurde
bei der Neuwahl des Gemeindevorstandes der Ortsgemeinde
Gurkfeld Herr Wilhelm P f e i f e r zum Gemeindevorsieher
gewählt; zu Gemeinderäthen aber erscheinen gewählt: Doctor
Johann Mencinger von Gurkfeld, Franz Greaoric von
Gurkfeld, Josef Pirc von Großdorn, Vincenz Rostohar
von Oberpianslo, Ferdinand Schöner von Haselbach, Karl
Schener von Gurlfeld, Rupert Engelsberger von Gurlfeld
und Johann Dimc von Senusche.

— ( O e m e i n b e w a h l ) Bei der Neuwahl des
Gemeindevorstandes der Ortsgemeinde A f r i a c h im poli-
tischen Bezirke Krainburg wurden gewählt, und zwar
zxm Gemeindevorsteher der Grundbesitzer Alois Ajbe,
zu Gemeinderäthen die Grundbesitzer Josef M r a l uon
Vovce, Thomas Cadez von Dcuence und Gregor
MoZina von Gorenje Zeline.

— ( E p i z o o t i e n . ) Nach dem letzten amtlichen
Ausweife herrschen in Kra in : Pferderotz in St. Barthelmä
de« Gurkfelder, Ieschza des Laibacher, Moräutsch des
Littaier und Stopic des Rudolfswerter Bezirkes; Pferde«
krähe in Savcuslein des Gurlfeldcr und St. Peter de«
Rudolfswerter Bezirkes. Steiermarl und das Küstenland
sind frei von Thierseuchen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Budapest, 9, Februar. Wie die «Vudapester Co>r..
meldet, treffen Ihre Majestät und die Erzherzogin
Marie Valerie Montag hier ein. Ihre Majestäten ver.
bleiben nach den bisherigen Dispositionen bis nach

Mit te März in Budapest. Se. Majestät der Kaiser
der sich bester Gesundheit erfrent, wird den Sommer,
wie alljährlich, so auch hmer zum größten Theile »l
Ischl. sodann mit Ihrer Majestät in Gast.in zubringen,
Se. Majestät wird wahrscheinlich den großen deutschen
herbstmanönern. die in Preuhisch-Schlesim stattfinde»
dürften, beiwohnen. Auch Kaiser W i lh ' lm wird wap
scheinlich einer Schlussübnng während der Herbst«
manöver der österreichisch-ungarischen Armee beiwohnen»

Nom, 9. Febrnar. Cardinal Pccci ist gestorbei'.
Josef Pccci, ein älterer Bruder des Papstes, war a"
13. December 1807 zu Carpineto geboren nnd st>'
12. M a i 1879 C.ndinaloiacou.

Par is , 8. Februar. Der Ministerrath besaM
bezüqlich der Verhaftung des Herzogs von Orleans,
sich streng an das Gesetz zu halten. Der Prinz w>"
also vur das Zuchtpolizeigericht gestellt, sobald t»e
Unleisiicoung aligeschlussm ist. Eine bezügliche 3 " ^
pellation in der Kammcr wird Eonstans in dieses
Sinne beantworten.

Par i s , 9. Febrnar. I m Ministerrath? M w
beschlossen, den Herzog von Orleans unter Beru fM
anf das Gesetz vom J u l i 1886 wegen unbefugt"
Rückkehr nach Frankreich vor das Zuchtpolizeigencht
zu stellen. Das betreffende Gesetz normiert für einen
solchen Fa l l eine Strafe von zwei bis fünf I a h " "
Gefängnis.

London, 9. Februar. Der «Standard» meldet M
Shanghai: Infolge der eingetretenen Verstärkung ^
russischen Streitkräfte in Sibir ien zieht die chinesW
Regurung große Truppmmassen in der Mandsch"^
zusammen.

Sof ia , 9. Februar. Vei der Durchsuchung/
Papiere Panica's wurden an Kalopkov a d r e M '
chiffrierte Briefe mit Beschlag belegt, deren S ä M "
jedoch gefunden wurde. Mittheilungen zufolge besta"'
die Absicht, den Prinzen zu beseitigen, aber nicht z>
ermorden; Stambulov und Mutknrou sollten j < ^
ermordet werden. <

Constalitinopel, 9. Februar. Der Montenegrins
Minister Vukooic ist gestern hier eingetroffen. O i M
hatte er sich der Pforte noch nicht vorgestellt ""
wurde auch vom Sul tan noch nicht empfangen. " '
diplomatischen Kreise erörtern lebhaft seine An l l nA

Berftorl)sur.
I m S p i t a l e : .,,

Den 7. Februar. Andreas Pozlep, Arbeiter, 30 M "
Tuberculose.

Mtozichungcll liom tt. Februar.
L i n z : 29 79 34 49 75.
T r i e f t : 73 89 14 87 5 1 . ^ .

Meteorologische Beobachtungen iu Laibach^.

i Ä W D n«nd d««Vn!tl. O

7U.Mg" 742' 1 I -1"8"^O7schMch"! bewölkt ^ " ^
8 2 . N. 741? 0 0 O. mähia. hall, heiter " ' " "

!) » A. 742 7 —.<!-<-» O. schwach heiter ^ . . ^
, U , Mg.! 742-1 , —6 6 O. schwach heiter ^

9. 2 . N . ! 7411 0 2 O. schwach halb heiter l ) ' ^
9 » Ab.! 74!. 9 — 4 2 O. schwoch heiter .̂

An» 8. ziemlich heiter. Sonnenschein, etwas windig, ^
lichc Mondnacht. — Am 9. Tag meist heiter, schöner So>"" <
Untergang, sternhelle Nacht; Kälte zunehmend. Das LagA"'^,
der TcmperatUs an den beiden Tagen — 1 5 " und —4'2 ,
ziehungsweise um I I " und 3 8° unter dem Nurmale. ,. ^

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i c .

MM- Meilage. - W ,
Unserer heutigen Ausgabe der «ilaibacher Zeitung» w <,„f

poft»lär<wissenschaftliche medicimsche Vroschilrc beigelegt, >""
wir die p. t. Leser besonders aufmcrlsam machen. ^

'

» Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsern W
> geliebten, unuergesslichcu Sohn, beziehungsweise VrU- M
D der, Schwager nnd Onlel, Herrn M

> Naimund Wascher >
W Buchhalter der trainischen Sparcasse! >

M heule früh um 4 Uhr nach kurzem, schmerzvollen« M
D Leiden, uersrhm mit den heiligen Slerbrsacranicnten, ^
W in seinem 48. Lebensjahre zu sich zu berufen. W
> Das Begräbnis findet Dienstag, den 1 1 ' " M
W Februar, um 5 Uhr nachmittags uom SterbehaU>e ^
W Franz.Iosef-Ttraße Nr. 3 auS statt. >
W Die heiligen Seelenmessen werben in del Pfal^ ^
W lirche Maria Verkündigung gelesen werden. M
> L a i b ach am 9, Februar 1890. W

W «osalie Wascher, Mutter — Mar i e Pawliczel »
D >md Alber t ine Hengthaler, Schwestern. «"o» «
> Pawliczel, t. und l. Hauptmann i. R.. Schwas ^
W — Joses Meficel, Oberlehrer. Schunegernefft- ^ M
N Mar ie Mesicel geb Iepuder. Va lb ine HeP" »
> der. A lber t ine Henathaler, Nichten. — F^""^ >
> Iepuber, Nesse. W
W N«ldisunst«ll»fial< de» Fr«nz Dobcrlt«.
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Course an der Wiener Börse vom 8. Februar 1890. «a« b^ om^n, l°ur«bl«.«e
_.̂  Veld Ware
Staats-Aulehen.

Zlbemn.?^ «»'«.. 89 in
^ « .°/. Ramose V25« , . . :Z .L ^ "

""elr,N°te,,rli,te, steucrw! , «<.i-85 «<»2 05
«alantieftt Eisenbahn,
«chulbverschrtlbun«?».

Geld Ware
Grundentl.-Ol>liglltionen

(für 100 fi, «M.),
5"/« «aKzlsche 104 50 «05 »i0
5>"/„ milhrische I0»'50 «10 —
5"/« Krain unb Mstenland , — — — —
5"/„ nirdrröNerreichilche . . . 109 — 110 25
.VV̂  steirische - - . - - - —
5>"/„ troaMche und llavonische . 105 - —-—
5Vn Ntbenbttraischc . . , . — — —-—
b''/« Ttmeser Vanai , . . , —-— —'
5."/̂  uügarüche 88'70 89'»0

Andere össcntl. Anlehen.
DoüllU'Rey.-Uosr 5«/̂  wo fl. , l»» 75 l « l «>

bto. «lnlelhe l»7« , ing 5N l<>7 5N
«lnlehrn del Etad! V0« , , , l n , —
Nülchsn d, Vtndtgemeiiwc Wlrn il>^ zs> w« z^
Präm,°A»I, d. Gtabtgrm, Men 143 5U 148 »0
Vürlrnbau'Nnlche» verlu«, l>"/« 88'bv 1 0 0 -

Pfandbriefe
(für l<«) st.),

Vodenrr. all«, öft, 4°/„V, , . l l « 5« l i » bU
bti>. » 4'/,"/<>, , . I0 l »z ll)l-7b
bto. » 4°/n . . . »825 »87»
bto, Präm.^KchuldversKr.»«/, >08 bO lu» —

0rst. Hypothelenbanl w j . b0°/» <c,1 »!> 10» liü
Orst.'un«. «anl verl, 4'/,°/, , l 0 ! ll!> Nil 7»

drtlo . 4«/n , . »?'«>!l00'3«
dstto ünjühr, . 4°/^ . , »9'»oIl<»(»'8N

Prioritllts-Obliglltionen
«iir wu ft.),

sstiblnand« Noldbahn <tm. l88S 100 »n l » i eo
Vallzische Karl »Lubw!«» Nah«

<im. l881 3<w fi, L. 4'/,"/, . l«!1'— ll>« 80

Veld V a n
Oesterr. Norbtvestbahn . . . «<>?- . >n? 50
8tllot«bllhn l»z — 194 —
Lübbllhn k 8°/„ !4»'z<» l4U'—

» ^ 5°/» ,19 «l> 1«0 3"
Un<,,^«llll«. Vahn . , ,<!,'— lo« 40

Dwerse Lose
(per Tttlcl),

««ditlofe ,00 ft „,.z<> if,,,z<.
<llar>,.Lo!c 4N ft ^ . ^ . zy,_.
4"/„ Dnnnii'Dllmpfsch. ll>f> si. . z,<.hy i ,z.^.
Lalbacher Präm-Anleh. ,0 ft. « ^ . ^ ,45,,
Ofensl Lose 4N fi ^,,.75 «7 »^
P°lffy°U°!e 4« fi. ^ . _ A . ^
Mothen Kreuz. «ft. ««s. v., 10 fl. 197« ,« __

L°l«'L°fc 40 fi «a»b S,«b
Ol,.Gcn°l«.«llfe 4« fi. , . , 3,.A »,.«
Wllldstein.Lofe iw ft ?3 « . : . ^
Wlnb«!ch°Vräh'U°,e »0ft. . . A " 5 « "
«tw.Ech. b,8°/,Prüm.Schuld,

versch d, Vot»encred!»anf!alt , ,7 __ ,g __

Vl ln l . Actien
(per Vttl«),

«ngloOesl, Vanl «00 fi, 60°/„«, ,68 »<> 1«« 8N
Vllnlverein, Wiener lW fl. . . ,2« »<» l^9 »n
Vbnll.'VlnN, «ft. 200 fl. G. 40«/. 8!» — »»<> -
<lrb«. Vlnslf.Hllnd, u. <ll. l««fl. !3»< - »21-75
llrrdllbanl, «ll«. ling. 20N fl, , »4»'«5 l»4« 75
DepoNtenbllnl, lll lg. «00 fl. . «N5-— «!^ —
Ittcomvtt°Ves,,i>lbrösl, b<»> ft, . 590 - b»l>-—
Giiu- », «lci^t'w., Wcnrr «Wfi 2,5'— « ? ' -
Hypothll«»b.,eft. »WN. 25»/^« 7»b0 — —

Veld ware
Lsnderbanl. »ft, «00 fl. « , . . «8« »0 «3? 10
0tfterr,.un«»r. Van» «00 fl. . »53 — ^3» —
Untonbanl 200 fl «bli 50 2<>« —
Verlehr«bllnl, «llg, «40 fl. . , l«« — ««» 7l»

Nttlen von TransVort»
Unteruebmnnssm.

sp»r Grüll),

«llbrechl'Vahn 200 fi. Silber . 58 5l» 5» —
«lls«ld.ffillMtM. Vllhn 200 fl, <3, »0» «) 203 50
«Ohm. Norbbllhn «50 fl. . , . 214 — 2l« —

. Westbllhn 200 jl, . . . 3»5 — 835 -
Vuschtiehradee « I 500 fl. I « .

dto. slit, »,) 200 fi. . 417 — 41» 50
Dona«»Damp^schlfffllbll . Vef.,

Otfterr. b0N ft. «W. . . . »83- 38i —
Drau.Ei!, l«.'Db,.«,) »00 ft, O, 2»« 5" »01 —
Dul'Vobenb. E<s,-U. 200 fl. V. —- — —
3erb<nand«°Nordb. lONOf l lN . 2««5 »l>»5
Val. Iar l 'Uudw'V, 200 ft, I M , 187 — «87 «»
Lnnb.' «lzernow.. Iassl,« V«eN'

bahn-Vesellsch, 200 ft. L. . . »5375 »54 »^
Ll°yd,eN,.mlg.,I^eft5<wfl.<IVl. 38» - 3»! -
vesterr. Norbwestb, 200 fi, Vilb. 197 — l»? b"

dto, (Ut,, ll,) »l»0 st, K, . »», — »22 b«
Pr°8.Dl,ler<l<srnb.l50N,Vllb. SO— 67 —
Nubolph «ahn »00 ft. Elllier . — —
3tllllt»s!Ie>lbllhn »00 ss. Vilber l i » «s» 8!» 50
Vübbüh» !«»(» fl. L l lb« . , . «85 7bl>3« . -
Lüv Nuldt,.!ljerb,°«,20Nfl,LM, ««» b0l,7U'5n
Iramway VcI,Wr.,I7Nfl.«. W, »»0 50 L i l -

» neue Wi , , Vrl»r<tHt«. !
Nctten 100 fi 9» zo 100 b"

Un«..«allz, »ilenb. »00 fl, L l l b« 194»o!i9^ 50

V?ll> Ware
Ung, «orboftbahn 2<K» fi Silber ,»1 l»0 l » l —
Unz,«»eflb(«»ab.«laz>»U0fi,H. I« bu «4- -

IndnslrteNctlen
(per Btüll),

Vlluae».. «ll«. vest. 100 fi. . » ? — « - —
«lkghbier «I!en< und Vtahl-Ind.

ln V!en «00 fl 9 , . . 98 —
«tlfenbahnw Leihll,, «fte, 30 fi. »z— 94 —
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